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Sa: «ja schön, so mit seen, wo sie je nach temperament
schwimmen könnten, oder so käfige wie die hamster, wo sie
an einem rad drehen können, nach diesem prinzip gäbe es
hausmänner, die den hausstrom erzeugen würden.»
Ha: «wir müssten natürlich eine gute demokratische kontrolle
über die zoowärterinnen haben»
Br: «aber es wären natürlich sowieso alle trauen lesbisch»
Ha: «na klar, sonst gäbe es im zoo oben sofort ein gemischel

jH des nachts oder einbruch im zoo.»
- Ba: «aber ehrlich, jetzt ist schon wieder der ganze konkurrenz-

; scr. heiss in dieser Stadt!!»
Ha: « wir haben das ja alles unter kontrolle, es gäbe sowieso ein

i umerz iehungslagerfür heterofrauen.»
I Ba: «et î gibt verschiedene fortschrittstufen, gewisse dürfen
direkt h löher einsteigen.»
Ha: «ab er wer wird uns bedienen, wer macht den dreck? die
männer sind ja im zoo. das machen wir ja wohl nicht selbst!»
Lu: «da I lätten wir maschinen für, angetrieben von den
strampelnden männern.»
Ma: «als., o jede, die dreck macht, muss ihn selber
wegräumen.. »
Ha: «huch, das Ät aber anstrengend, völlig gegen das lustprin-
zip.»
Br: «vielleicht hat t ~>ine immer lust, dreck wegzuräumen, eine
masochistin vielleic ht.»
Lu: «ja, aber dreck ç libts gar keinen mehr, es gibt überhaupt
keine ungeliebte arbt "iit mehr»
Ba: «eben ein kino pro ^grammieren, ein kino oder eine beiz
konstruiert mit tischen ut 1so...»
Ha: «viel grün in der st.'sdt und ein hallenbad mit viel wasser.»
Proteste: «nein kein h jallenbad, ein see mit geheiztem
wasser!»
Ma: «lasst ihr doch das, sie soll ein hallenbad haben.»
Ha: «mit einer riesenglask :ugel und von pflanzen überwuchert,
wie im urwald»
Lu: «also ich will einen se e oder einen fluss, wo frau sich
mitziehen lassen kann.»
Ma: «ja, kannst du auch ha«. ben.»
Ba: «ich will einen 3000 m f lohen berg mit einem skilift, ich
will schliesslich skifahren.»
Ma: «und ich möchte nacktbad en können»
Begeisterte Zustimmung aller
Lu: «es gäbe sowieso keine kleidi 3r mehr.»
Proteste: «ja, aber kleider und vo. f allem Ohrringe sind doch
was schönes, also wir möchten kle> 'der.»
Lu: «ich will keine»
Ha: «aber bitte ohne gruppenzwänge!» >

Lu: «nein, ich möchte wirklich kein« î kleider, schon mich
schmücken, aber mit anderen Sachen. » I.

;h möchte ein



Sa: «was machen wir mit der schule?»
Lu: «die schulen sind abgeschafft.»
Ha: «nein, ich bin schon dafür.»
Lu: «sie möchte halt Professorin werden.»
Ha: «ich möchte eine schule machen nach anderen strukturen,

mit erfahrungsaustausch und so»
Ma: «ja, es wäre auch so, dass es gar keinen leistungszwang §§

und hiérarchie mehr gäbe, sondern alles völlig zwanglos, also §|
z.b. hätte ich vielleicht lust, etwas über das 20. jahrhundert zu ||
lernen, wie die das damals so gemacht haben, mit den män-
nern, ein schöner fruscht.»
Ha : «ja, du würdest dich natürlich wieder mit den männern be
schäftigen»
Ma: «nein, nur im hinblick drauf, wie gut wir's jetzt haben.»
Lu: «bei uns ist alles so gut, dass wir gar keinen vergleich zu|§
früher nötig haben.»
Br: «oder wir machen halt einen ausflug in den zoo.»
einige: «ja, einen sonntagsausflug, eine Studie...»
Ha: «dann könnte ich endlich ein kind machen, ein xx, von
einer frau, das ich dann nicht alleine aufziehen müsste.»
Ba: «ätsch, ein kollektiv, der ganze Individualismus wieder
flöten!» ||
Sa: «da kannst du niemanden mehr abschlagen und nichts
mehr.»
Ma: «doch, doch, wir machen dann so abschlag-nachmittage î

im zoo.»
Ba: «also, ich muss feststellen, wir sind bei unserer utopie
schon wieder auf dem niveau der nackten, blinden räche, also
grauenhaft!!»

Älllfl
Br: «könnten cfle im zoo sien nient rriëfV vermenren < »

Ha: «nein, das ist ausgeschlossen, es gibt ja nur mehr xx-
wesen.»
Ma: «ja, aber dann sterben die doch aus.»
Ha: «wenns keinen zoo mehr gibt, dann gehe ich halt öfters zu
dir ins kino»
Ba: «wir würden dann selber filme drehen und ich würde alle
unseren guten filme programmieren.»
Ha: «wir würden den männern im zoo hormone einspritzen,
damit sie länger leben»
Sa: «und die frauen, die das zwangsumerziehungslager nicht
überstehen, müssen zu den männern in den zoo.»
Ha: «das würde die fortpflanzung ankurbeln, und alle männlichen

wesen, die im zoo geboren würden, müssten gleich dort
bleiben.»
Sa: «ja, dann können wir mit denen experimentieren.»
Ma: «und die frauen müssten wieder zurück ins
zwangslager?»

Lu: «am besten lässt frau diese frauen aussterben, dann
II brauchts auch kein zwangslager mehr.»

Br: «aber das geht nicht, weils dann bald keinen zoo mehr gäbe
§ und wir hätten nichts mehr anzuschauen, du kannst doch ji

nicht alles abschaffen, was lust bereitet...»
|j Sa: «ja, Br. ist zuständig für die lustabteilung!»

Ma: «Ba. für die film- und ich für die heimatabteilung.»
Ba: «zu Ma. könnten wir dann gehen, umheimatzukonsumie-

1 ren.»
Ha: «ich hätte die tropenabteilung mit hallenbad, ich habs

I nämlich gerne warm, mit sauna und massage.»
Ma: «also, ich kann das gut nachvollziehen, in mexiko war das

n.meer auch immer badewannenwarm.»
Br: «ia, aber dort hat's haie.»
Sa: «Qi ''e haie würden wir in den zoo tun...»
Ma: «... zu den männern!»
Ha: «ins > planschbecken,»
Br:«esgiL it ja so klarsicht-bassins, wo wir ihnen beim schwimmen

zuscl lauen können!»
Ma: «z.b.1 wenn ein hai einen mann packt.»
Ba : «die abStfeilung lust könnte ja solche Vorführungen organisieren,

wo e'i. "n hai einen mann verspeist.»
Ha: (entrüstet. «also jetzt sind wir auf dem niveau der gladia- ij

torenkämpfe, d 'as ist ja richtig faschoü»
Ba: «aber auch c. fiese lust soll frau mal ausleben können und
nicht immer unter*, drücken.»
Ma: «also, ich frag i Ifiich jetzt: gibt's denn keine bösen frauen
mehr?» 1|.
Ha: «spinnst?» f|
Br: «die sind ja in der zv vangsabteilung, wo sie lernen müssen,
nicht mehr böse zu seir 1.»
Ha: «ja, sowie in china: Selbstkritik üben.»
Ma: «aber wer definiert c las?»
Lu: «WIR!»
Br: «was machen wir mit g 'en rückfälligen?»
Ha: «öh, immer diese detail fragen!»
Lu: «nein, solches gibt's ga. r nicht mehr, denn in dieser Stadt
sind alle und alles so gut.» IJ
Ha: «denn da siehst du von se Iber ein, wenn du mal soweit bis,
dass .das das beste für uns ist .»
Ma: «also, ich finde, das ist m 'it abstand das beste, was wir |

heute abend geredet haben.»

Ha: «und das alles erst noch nac* h offziellem sendeschluss.»
Ma: «ja aber wirklich, da zerbreche m wir uns solange den köpf
über das thema und dabei müssen v* vir bloss mal anfangen zu
fragen, wie wollen wir unsere Stadt ur id flippen völlig aus. vor
allem die idee vom zoo finde ich soo sc Nhön.»
Ha: «ich würde sagen, die ist der kernpu nkt bei dir.»

Ma: «ja, aber gehen wir mal davon aus, de m zoo gibt's nicht i

mehr, die männer alle erfolgreich ausgestorben, von den haien
gefressen...» %
Lu: «aber nur so bemerkt, james bond besiegt * sogar einen
hai.»
Ma: «aber wir würden james bond besiegen, dav on bin ich
überzeugt.» '%
Lu: «aber der bricht sogar aus einem zoo aus.»
Ba: «aber es wäre ein hochsicherheitszoo mit videoüL '">erwa- |
chung, alternativ eingesetzt.»
Ha: «und musik gäbe es auch überall.» 1

Ba: «du willst dich also dauer-berieseln lassen?» *\jHa: «nein, im hallenbad hätte es unterwasser-musik.»
Ba: «aber welche? da fängst nämlich bereits wieder an.
Lu: «Gianna Nannini!»
Begeisterte Zustimmung.
Ma: «es gäbe aus jeder abteilung bestimmte musik.»
Ba: «ja, aus der heimat-abteilung käme dann der aargauer-
jodel.»



Ha: «wie ist das, würden wir noch essen? oder Haben wir gar
keinen hunger mehr?»
Proteste: «essen wollen wir noch, das ist ja nun wirklich etwas
schönes!»
Br: «wenn die haie schon die manner fressen, wollen wir auch
etwas zu fressen haben.»
Lu: «doch, die fressabteilung ist sehr wichtig!»
Ma: «aber es würde mich völlig anscheissen, wenn ich hunger
hätte und selber kochen müsste, wer würde denn das
machen?»

Ha: «eben, das ist genau das problem, wer bedient uns?»
Ba: «das essen kann frau pflücken, da gibt es z.b. einen bäum
mit poulet auf ungarische art...»
Br: «... oder einen bäum mit schweizer kühen.»
Ha: «aber halt, das ist wie im Schlaraffenland, das ist gar
nichts neues mehr.»
Ma: «das ist doch egal, ob es neu ist oder nicht, hauptsache es
ist gut.»
Lu: «ich kann mir wirklich vorstellen, dass ganze gerichte
wachsen und nicht nur salat.»
Ma: «ich frage mich, wo wir uns jetzt noch unterscheiden von
der utopie der lisam., wo's ja einfach ums ausgiebig konsumieren

ging?»

Ba: «aber ein nachtleben möchte ich schon noch haben, de .nn
ich leb' gerne in der nacht»
Lu: «und dann möchte ich natürlich auch medial komme jnizie-
ren können, so mit vollmondfeten. und mit einem bes en
herumzufliegen ist natürlich aus so ein träum von mir.
Ba: «also ich möchte lieber auf einem perserteppir ;h fliegen,
als auf einem besen, das ist bequemer.»

Ha: «und wie ist denn das, gäbe es keine püffe r mit den bezie-
hungen unter den frauen?» jfSa: «also mindestens ein problem müssten1 wir schon noch
haben.»

Lu: «es gäbe schon problème, aber sie s: ,ind immer lösbar und
bringen dich weiter.»
Ma: «beziehungspüffer gäbe es, ay oer nicht so problematische.»

.Jf
Lu: «es gäbe auf jeden fall kein esiigentumsgedanken mehr.»
Ha: «ich habe aber gern gewis ,se Sachen, die mir gehören.»
Lu: «es gibt kein eigentum!»
Sa: «menschen kannst du jjifa nicht besitzen, ausser männer, in
dem falle.»
Ha: «nicht menschen, s? jchen»
Lu: «nein, es gibt keir i eigentum, das hast du nicht mehr
nötig.» Jf
Sa: «oh, aber das v> yird asketisch und lustfeindlich!»
Ha: «wie im himrr ,el! ich finde das nicht gut, eigentum ist nämlich

nicht so da,,neben, wenns für alle genug hat, ich möchte
dieses bedür* mis hoch befriedigen können.»
Lu: «aber d| .eses bedürfnis hast du gar nicht mehr!»
Ma : «es V könnte ja sein, das wir es nicht daneben finden, wenn
ha sole! ,ie bedürfnisse hat, wir könnten auf jeden fall damit um-
gehp'„n.»
' lu: «wir könnten mit allen umgehen, jede könnte so sein, wie

sie will, und wir könnten damit umgehen, einen sado-maso-
salon und mit dem gehen wir auch um
Ha: «ja wie ist es mit der erotik und Sexualität, das müssen wir
noch

>;

Br: «alles gibt es, da' s ganze spektrum»
Ha: «also ich möch' te auch mehrfachbeziehungen.»
Ba: «es gäbe ein ir .tuitives, unterbewusstes Wahlsystem, das
immer alles gen; aufeinanderpassen würde, sich aber auch |wiedertrennpjn kann ohne schmerz und immer wieder neu wür- i

den alle auf einanderpassen. das gäbe so drahtlose kommuni-
kation wk d das lokalradio, wo alles bei den empfängern
ankommt, : wie es muss, und niemand käme sich in die quere.» |Ha: «-"aber wo bliebe da die Spannung?»

«die zeit, die die signale brauchen, um anzukommen, das
wäre die Spannung, nach einer weile wieder neu.»
Sa: «und wenn die andere diese signale nicht will?»
Ba: «aber das geht von unterbewusst zu unterbewusst.»
Lu: «aber da steckt doch die katholische idee dahinter, das
gott zwei auserwählt und zusammenführt!»
Ba: «wobei das natürlich nicht für immer und ewig wäre.»
Ha: «aber du weisst, dass gott auch im zoo hockt?»
Ha: «wo ist denn maria?»
Br: «die ist natürlich unter uns!»
Lu: «ich nehm mal an die häuser, in denen wir sind haben vaginale

formen, mit Wasserbetten und uteral, so rund und weich |
und warm...»
Ba: «... aber feucht dürfen sie nicht sein, wegen des schim-
mels.»
Ha: «also ich bin auch für trockene Häuser, wenn ich im hallen
bad den ganzen tag bin, wo's feucht ist.»
Ba: «ich find dich so anspruchslos mit deinem hallenbad!»
Ha: «aber du mit deinem kino, ist nicht viel besser!»
Ma: «also bei dir könnte frau auf einem feuchten teppich einen
film schauen?»
Ba: «wir könnten natürlich hallenbad und kino koppeln, so |
vom wasser aus bei Unterwassermassage filme schauen!»
Ha: «also, ich hab das hallenbad so gern, weil dort immer ganz
viel frauen sind, quasi ein gesellschaftlicher ort und ich sehe
dann all die mischlereien unter den frauen.»
Sa: «ich glaube, die grösste mischlerei wäre sowieso oben im |
zoo.»
Lu: «also, ich gehe gerne mal gott im zoo anschauen.»
Ha: «und jesus wäre in der softie-abteilung.»

Ba: «also die anarchisten-abteilung im zoo wird ihre helle freu-
de an uns haben, wegen der anarchie, die wir haben.»
Lu: «ja wie geht es denn mit der liebe?»
Ha: «also im hallenbad ist ein guter ort, so feucht und warm,
sehr erotisierend, das bassin in uterusform!»
Lu: «aber wie sehen diese beziehungen aus? 2er kiste oder
was?» „



£ Sa: «was machen wir eigentlich mit den toten?»
Ma: «ja, das nimmt mich wunder, können wir überhaupt sterben?

wenn wir uns fortpflanzen, muss ja auch irgendwer sterj
ben.»
Lu: «aber wir könnten selber bestimmen, wann wir sterben
wollen.»
Ha: «und wohin kämen wir?»
Ma : «natürlich in den frauenhimmel aber was würden wir dort

3 machen?»
Ha: «utopia II!»
Ba: «eine filiale!»
Br: «wir könnten auch wieder ins I retour kommen, wenn wir
möchten.»
Ba: «in utopia II wäre es vollkommen mystisch, kulturalistisch|
und esoterisch.»
Lu: «dort kommuniziert frau nicht mehr mit worten, sondern
mit strahlen.»
Ma: «und du kannst dich reinkarnieren in utopia I, kannst wieder

in die heimat zurück.»
H

neue aspekteHa: «... und in jeder neuen stufe würden sic1^
vom leben zeigen.»
Sa: «utopia II könnten wir einsetzen zur e^^^Foberung des welt-

| alls.»,
: Ha: «das wär' toll, da könnte frau auf c" J^Ke anderen planeten gej

Hi hen.»
I
Ma: «und wenn's männer hat auf and^^feren Sternen?»
Ha: «die bringen wir zurück in den zn^Hio.»
Br: «nein, männer gibts dort bestimi^^Bht nicht mehr, denn dieses
problem haben wir ein für allemal r^^nelöst.»

Ißa: «und die «fraz», geben wir die immer noch heraus?
Ha: «ja klar, die gehört zur presselandschaft von utopia.»
Ba: «und hat ein ganz neuartiges, tolles lay-out»

|Ha: «die Seiten hätten palmblätterform mit wassertröpfchen
jdrauf, zur selbstdarstellung der abteilung hallenbad.»
' Ma: «und wie würde sich die lustabteilung darstellen?»
Br: «feucht!»

I Ma: «die heimatabteilung mit nebel und sonne, dem gefühl
dazuzugehören.»
Ba: «wahrscheinlich mit einem grundsatzartikel zum thema:
ich komme heim.»

I
Lu: «aber dann gäb's ja gar nichts mehr zu kritisieren.»
Ba: «oh doch, die filme könnten wir schon kritisieren.»
Lu: «aber nichts mehr an den zuständen.»

I Ha: «eine gewisse kritikfänd ich schon nötig, sonst gibt's kei-
I ne bewegung mehr, wir könnten vv's machen...»
Ba: «und demos organisieren..»
Ha: «also, ich sähez.b. einevvaufdemkuppeldachdeshallen-
bads, alle hocken dort oben.»
Br: «und wenn's einer frau nicht passt, springt sie ins wasser.»
Ha: «oder bei den abstimmungen: wer einen beschluss annehmen

will, springt hinein, übrigens, kann I. dann auch kommen
und eine velowerkstatt auftun?»
Allgemeine Zustimmung: «klar, abteilung velowerkstatt, es
gibt ja keine autos.»
Sa: «aber, wenn alle fliegen können?»
Einstimmig: «velofahren kann sehr lustvoll sein.»
Br: «du musst einfach möglichst viele möglichkeiten offenhalten.»

Ha: «ein velo ist ja gar nichts gefährliches»
Lu: «ich hätte dann die flugabteilung unter mir, würde die
feuchten teppiche und Wasserbetten verwalten.»
Ha: «würdest du auch vögel züchten?»
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